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ber das Gebet NEMNNEI, dıe untier iıhrem oriechischen Titel Philokalia der ıhrem slavıschen
Dobrotoljubie bekannt 1St. Nıkodemos hat S1€e gemeınsam mI1t dem vormalıgen Metropoliten
Makarıos Otaras VO Korinth ZUsamMmMENSgECELraAYCN. S1ıe erftreut sıch bıs heute ungebrochener
Beliebtheit, wurde allerdings nıcht 11UT 1n vielen Sprachen, sondern auch 1ın verschiedenen /Zusam-
menstellungen VO Texten publızıert. Eınen synoptisch gehaltenen Überblick darüber vermıiıtteln
abschliefßend Conticello und Cıitteri10 S 999-1021). Nachzutragen ISt, da{fß neben der slavischen,
russiıschen, neugriechıschen, rumänischen, englischen un: tranzösischen Übersetzung inzwischen
auch eiıne deutsche (Philokalie der heiligen Vaäter der Nüchternheıt, Bände, Würzburg
erschıenen 1St.

Nıcht VEISCSSCH 1St, da{ß WIr O mMI1t Band 11 eiınes oroßen Werkes ber die byzantinische
Theologie un haben S1e betrifft den Zeıiıtraum se1it dem 13 Jahrhundert. Gelegentlich haben
dıe Herausgeber erweıse aut utoren zugefügt, die in Band I) ; ohl 1n Ühnlicher Weiıse W1€ Jjene
1n Band IL behandelt werden sollen. Unter iıhnen sollen Ps.-Dionysıios AÄreopagıtes, Maxımos der
Bekenner, loannes VO Damaskos, Photios und Theophylaktos VO Bulgarien sSeIN. Es 1STt
wünschen un hoffen, da{fß CS 1ın absehbarer Zeıt 9a7 kommen wiırd Da WIr selbst 1mM 21
Jahrhundert leben, daran erinnert der kryptisch wirkende Vermerk auf dem Titelblatt, da{ß
das vorliegende Werk A4US eiınem »(Clentre d’Etudes des Religions du Lıvre« komme. Was eıne
»Buchreligion« 1st un! woher dieser Terminus STAMML, hätten uUu1l5s5 ein1ıge der ın dem besprochenen
Band behandelten Autoren, könnten WIr S1e enn befragen, sicherlich sehr engagıert erklärt.

Peter Plank

Felix Thome, Hıstoria CONLTAa Mythos. Dıie Schriftauslegung Diodors VC) Tarsus
un Theodors VO Mopsuestıa 1mM Wiıderstreıit Kaıser Julians un Salustius’
allegorischem Mythenverständnis Hereditas. Studıien TT Alten Kırchenge-
schichte, hg VO Dassmann/H. Vogt, Band 24), onnn (Verlag Borengässer)
2004, K, 2572 Seıten, ISBN 3-923946-67/7-8, 3200 LO

Die Anfänge der 5SO$: antıiıochenıschen Theologenschule, welche gemeınhın durch eıne scharte
Trennung VO Göttlichem un! Menschlichem 1n Christus un! dıe Ablehnung der alexandrınıschen
Allegorese gekennzeichnet ISst, liegen mannıgfacher Erklärungsversuche ımmer och 1M
Dunkeln Grundlegendes wurde seınerzeıt VO Chr Schäublin, Untersuchungen Methode un!
Herkuntt der antiıochenischen Bxegese, Köln-Bonn 1974, ZESAZT; eıne Arbeıt, dıe bıs auf den
heutigen Tag och nıcht überholt 1StT. Die vorliegende be1 Vogt 1n Tübingen (Wıntersemester
2003/04 entstandene Dissertation VO Felıx Thome beleuchtet autfs e Jjenes geistige Umtlteld,
1ın dem die beiden Antiochener Diodor VO' Tarsus und Theodor VO Mopsuestı1a ihre Schriftexegese
betrieben. Beide Bischöfte ehnten dıe Allegorese energisch ab, weıl S1Ce darın die Aufhebung der
Geschichtlichkeit der biıblischen Erzählungen sahen: S1€E hatten ber durchaus Verständnis tür
einen tieteren 1nnn der Schrift, den S1€e als »theor1i1a« bezeichneten. Dıiese antıochenische
Auslegungsmethode erscheint 1n einem Licht, WECI111 S1e auf dem Hıntergrund der heidnıschen
Mythenallegorese gesehen wird, Ww1e S1Ee VO den Zeıtgenossen Diodors, namlıch Kaıser Julıan
Apostata un! dessen Vertrauten Salustius, betrieben wurde. Die antiallegorisch ausgerichtete
Exegese der Antiochener kann geradezu als Reaktion auftf die heidnische Mythendeutung begriffen
werden. Da diese Form der Mythenallegorese zudem dıe heidnıschen Kulttejern rechtfertigte,
mu{ßten sıch dıe beiden christliıchen Bischöte 1n ihrer eigenen lıturgischen Praxıs angegriffen
sehen.
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Der Hauptteıl der Untersuchung (S - behandelt sehr austührlich das Verständnis
und die Auslegung der Mythen be1 Kaıser Julian un: Salustius. Es 1St das Anliegen des Verfassers,
dıie antiıken utoren für sıch selbst sprechen lassen. Dıies 1St durchaus berechtigt, doch hätte
111l sıch 1er un Ort mehr Kommentar und Analyse gewünscht, da der zıtlerte ext
nıcht immer als bequemer ınterpres SM1 dient. och 1st das unstrittige Verdienst WLSCKGs Autors,
durch se1ıne Übersetzung auch die vielen kleineren Fragmente zugänglıch gemacht haben
Denn viele Texte, die teilweise ZzUu ETSteT Male 1Ns Deutsche übersetzt wurden, werten
Licht auf das Rıngen zwıschen Christentum un Heıdentum 1n der spätantıken Welt, besonders
auf die Gestalt des Apostaten Julıan. Wıe sehr uch der Christliche Orıent sıch durch diese
umstrıttene Kaisergestalt herausgefordert sah, INAaS INan der literarıschen Polemik e1ınes Ephraem
Syrus CLI1LGSSCI ber auch die Griechen blieben nıcht„ W1e€e das Beispiel Diodor un
Theodor ze1gt, denen der zweıte Hauptteıl (S 83-215) gewıdmet 1St. Auf die Schlufßreflexion folgt
e1in weıterer, recht umfangreicher Textanhang S 221-238) mi1t sehr orıgınellen, bisher wenıger
beachteten Theodor- un: Diodor-Zitaten. Eın ausführliches Gesamtregister erschliefßt den Band

An Vorarbeiten für dıe Diıssertation ann INa neben der bereits erwähnten Untersuchung
Schäublins (1974) och Guida, Teodoro d} Mopsuestıia. Replica Giuliano imperatore, Fırenze
1994, MG GE: Die Prinzıpien der Schriftauslegung 1n der Alten Kırche wurden zuletzt och VO

Fiedrowicz (Bern 1998 darlegt. Daneben waren vielleicht och dessen Werke ZUrTr altkiırchlichen
Apologetik heranzuzıehen. Dıie Forschungen VO 1C1aN0 Theodoret VO Cyrrhus AdSCH
1n das 1er ckı7z7z1erte antıochenische Miılieu. och zeıgt sıch der Vertasser mıt der gyangıgen
Literatur wohlvertraut. Dıie syriıschen Theodor-Traktate den Psalmen sınd durch die vorzügliche
Ausgabe VO Van Rompay Si:C) 436) der Forschung zugänglich gemacht worden.

Die Dissertation 1st handwerklich solide (hier und dort hätte I1la  - das Druckbild noch
verbessern können), dıie Übersetzung der wichtigsten Textpassagen 1st WOTrTtgeLrecu und insgesamt
zuverlässıg. In den textkritischen Fragen ZUuU syrischen Psalmenkommentar Theodors folgt
Autor ımmer den Vorschlägen des Herausgebers Van Rompay. Eıne Neuedition stand uch
nıcht JT Debatte un! hätte wahrscheinlich den Rahmen der vorliegenden Untersuchung SESPFENZL.
Be1i den VO Kezensenten gemachten Stichproben 1e] auf, da{fß der ert. ın Anm 358 S 128) SYT.
aaal m1t »Biıld« wıedergegeben hat Im allzemeinen wırd bel Theodor doch sehr I:
zwıschen (aus e1RÖN) »Bild« und typOoS) » Vorbild«, »Symbol« eic unterschieden.
Ahnlich WI1e€ be1 den katechetischen Homiuilien 1St die syrısche Übersetzung des Psalmenkommentars
schwer verstehen, WEenNn D nıcht die griechischen Aquivalente zugrunde legt. SV
\'<&'\<1.A'u: würde ıch griech. OLXELWOLG eher mMIt »Hausgenossenschaft« als » Verwandt-
schaft« wıedergeben. och sınd 1es L1U Kleinigkeiten Rande

Di1e vorliegende Diıssertation stellt hne 7Zweıtel eınen wichtigen Beıtrag ZEULT: gegenwärtıgen
Julian-Diskussion un Z Verhältnis VO Christentum un Spätantıke dar. Zum Christlichen
Orıent wiırd eher eın indıirekter Beıtrag geleistet, insotern Theodor VO Mopsuestı1a der »Interpret«
der yöttlichen Schritten be1 den Ustsyrern schlechthin 1ST. W ıe sehr Christologie und Exegese
mıteinander verschränkt sınd, zeıgt sehr überzeugend das VO ert. angeführte Narsaı-/Zıtat
S9wobe!l die Frage offenbleibt, welche Lıturgie der Dichter beschreıbt, ob sıch tatsächlich

eın orıgınäres Theodor-Zıitat handelt der nıcht. Dıie Theodor-Anaphora STamMmmtTL nämlich
nıcht VO  - Theodor, 1st ber uch keine Übersetzung AauUus dem Griechischen, obwohl S1Ee »antıoche-
nıschen« (elst Manches erinnert den Johanneskommentar des Mopsuesteners mıiıt seıiner
schroftfen Dıiastase VO annehmendem LOgos und dem ANSCHOMMECNECN Menschen, W letztlich
auf eiıne Schizophrenie 1n Chriıstus hınausläuft. Dıiese »nestorianisierenden«, den Adoptianısmus
nıcht mehr ausschließenden Tendenzen 1ın Theodors Christologie werden 1ın der Folgezeıit VO

den Ustsyrern W1€ Ps.-Narsaı begier1g aufgenommen un! spiegeln das theologische Mılhieu des
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trühen sechsten Jahrhunderts wiıder, welches das antiochenische rbe ın Reintorm ewahrt
haben für sıch ın Anspruch nımmt.

DPeter Bruns

1etmar Wınkler, Ostsyrisches Christentum. Untersuchungen Christo-
logıe, Ekklesiologie un den ökumenischen Beziehungen der Assyrischen
Kirche des (Jstens tudıen Z Orientalischen Kıirchengeschichte, hrsg. VO

Tamcke, Band 26); unster (Lit-Verlag) 2005; PE Seıten, ISBN 3R THN-
24190 Uro

Be1 der vorliegenden Publikation handelt CS sıch dıe stark gekürzte un: 1mM Hıinblick autf den
gegenwärtıgen Stand des ökumenischen Dialogs aktualisıerte Fassung eıner Grazer Habilitations-
chriüft VO Wınter 2000 Doch angesichts des für eine neuzeıtliche Habilitationsschritt eher
geringen Umfangs und 1mM Hınblick aut den nıcht gerade unbedeutenden ökumenischen Inhalt
erscheint die Frage ach solcher Kürzung mehr als berechtigt. So beklagt der Leser das Fehlen
eınes Regısters und eıne ZEW1SSE Unsystematık 1M Literaturverzeichnis S Z12-2295). Man

die »Chronik VO Arbela« nıcht dem Buchstaben »[ I« Ww1e€e » [Dıie Chronıik VO A.«
S 213); wohingegen die berühmte Chronik VO Seert un! das Chronıicon Anonymum »(0«
aufgeführt werden. Überhaupt 1St eıne Unart. englısche Titel dem Artikel >The « abzulegen
(wıe » The Book of Governors«, 216) Solche und Ühnlıiche Torheiten kommen treilich
ann zustande, W CI111 I1a den Computer alphabetisch nach Namen sortieren Läfßt, hne das
Resultat selbst nachzukontrollieren. Autorennamen werden das eiıne Mal mıt, das andere Ma
hne Vornamen, mal ausgeschrıieben, mal abgekürzt, zıtlert. Nıcht LLUT 1n formaler, auch 1n
materialer Hınsıcht |äfßSt das Literaturverzeichnıis einıge üunsche offen DE dıe Arbeıt 1mM Wınter
2000 abschlossen wurde, konnte allerneueste Literatur ohl nıcht mehr verarbeıtet werden. So 1St
eiINeEe kleine Untersuchung FA 5SOß.: persischen Symbol (410 In Annuarıum Hıstorijae Concıl1ıorum

(2000) 1-22, erschienen (vgl Wınkler, 5-5 Fuür die Theologie des Theodor VO Mopsuestia,
welche der ert. ebentalls knapp behandelt (S E  ) ware die Studıe VO Sıiımon Gerber,
Leiden 2000, SOWI1e die Besprechung 1n OrChr 233-235, SallzZ nützlıch SCWECSCIL Gravıe-
render 1St der Umstand, da{ß der ert. (obwohl selbst Österreicher) dıe Studıe VO Walter Selb,
Orientalisches Kırchenrecht, Bd I! Dıie Geschichte des Kırchenrechts der Nestorı1aner, Wıen
1981 otfensıichtlich nıcht gekannt hat. Seine durchaus krıtikwürdigen Außerungen DA Synodicon
Orientale, auf die weıter noch einzugehen ISt, hätten durch dıe Lektüre dieses Standardwerkes
siıcherlich Tiete und Kenntnisreichtum Unverständlich 1St terner, WAar der
lesenswerte Autsatz VO Judıth Frishman, 1n The Harp 8/9) zıtıert, ber dıe einz1ge
Monographie derselben utorın arsals Christologie, The WaYy>S an of the dıyıne
CCONOIMMVY. An edıtion, translatıon and study of S1X bıblical homiulıes by Narsaı (Dıss Leiden 1992),
unterschlagen wırd Dıie Literaturauswahl wirkt insgesamt eın wen1g selektiv un!: willkürlich: DE
wird das christologische Standardwerk VO Aloıs Grillmeıier, Jesus der Christus 1mM Glauben der
Kırche I) Freiburg 1979 (es o1bt 7 auch eıne drıtte, leicht überarbeıtete Auflage MC

oleich doppelt zıtıert, während der für das Umfteld des nestorianıschen Christentums nützliche
11/3 (Freiburg offensichrtlich noch nıcht bekannt 1St b7zw. für die Drucklegung nıcht

eingearbeıtet wurde. EFAR Das Konzıil VO Chalcedon. Rezeption un: Widerspruch, Freiburg
1986, 1st oyleichftalls csehr wichtig der Ort besprochenen orjientalischen Quellen Der Faszikel
1171 bietet namlıch das Mater1al für 11/2 un: 1STt deshalb unbedingt anzugeben. Zudem lohnt


